
Vor allem der Krieg in der Ukraine hat für große Verun
sicherung gesorgt, auch wenn die Preiserhöhungen be

reits ein halbes Jahr früher einsetzten. Im Herbst 2021 begann 
der Gaspreis sich zeitweise zu verzehnfachen. Gründe dafür wa
ren Nachfragestörungen vor allem in Asien nach der Coro
naKrise und die anziehende Konjunktur, in der nicht so schnell 
gefördert werden konnte, wie der Markt es brauchte.

Nach Kriegsbeginn hat die Bundesregierung eine Reihe von 
Maßnahmen zur Sicherung der Gasversorgung in Deutschland 
und Europa ergriffen.

Notfallplan seit Juni 2022

Seit dem 23. Juni 2022 gilt die Alarmstufe des Notfallplans, mit 
dessen Hilfe die Bundesnetzagentur (BNetzA) in den Markt ein
greifen und knappe Gasmengen verteilen kann (nur bei Aus
rufen der Notfallstufe). Die BNetzA beobachtet die Lage genau 
und steht in engem Kontakt zu den Netzbetreibern. Die Gasver
sorgung in Deutschland ist inzwischen stabil. Die Versorgungs
sicherheit ist gewährleistet. Die Ausgangslage für den Winter 
2023/24 ist deutlich besser als vor einem Jahr, jedoch verbleiben 
Restrisiken. 

Auch die sollen minimiert werden, so etwa durch ver
pflichtende Speicherfüllstände. Um die Gasversorgung für den 
kommenden Winter zu sichern, muss jeweils bis zum 1. Okto
ber ein Speicherfüllstand von 85 % und jeweils bis 1. November 
von 95 % erreicht werden. Der Gesamtspeicherstand in Deutsch
land liegt aktuell bei 99,8 %. 

Zuvor gab es lediglich eine Selbstverpflichtung der Gaswirt
schaft zur Aufrechterhaltung der Versorgung im Krisenfall für 
mindestens 980 Tage, die jedoch insbesondere vom russischen 

DEUTSCHER GASMARKT:  
EINMAL ALLES AUF LINKS
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Der deutsche Gasmarkt befindet sich derzeit in einer Umbruchphase. Die Veränderungen werden maß-
geblich von geopolitischen Entwicklungen, Umweltauflagen und der sich wandelnden Energiepolitik 
beeinflusst. Die Bundesregierung hat hier mit einer Reihe von Maßnahmen gegengesteuert, um Versor-
gungssicherheit und Preisstabilität zu fördern.

	Bei der Bundesnetzagentur laufen alle Fäden für die  
deutsche Gasversorgung zusammen. 
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Speicherbetreiber Astora im Winter 2021/2022 unterlaufen wur
de. Auch aus diesem Grund wurde die Betreiberfirma verstaat
licht und unter die Kontrolle der Bundesnetzagentur gestellt.

Importströme schnell umgestellt

Auch die Importströme wurden umgestellt. Bis 2021 waren gut 
40 bis 50 % des hier verbrauchten Erdgases aus Russland über 
Pipelines gekommen. Deutschland hat binnen eines halben Jah
res seine Importeure diversifiziert. LNG (Liquefied Natural Gas) 
aus verschiedenen Quellen, darunter die USA, Katar und Nor
wegen, gewinnt an Bedeutung. Neue LNGTerminals entstehen 
entlang der deutschen Küste, um den Import und die Lagerung 
von Flüssiggas zu ermöglichen. 

Die neuen Terminals bieten die Möglichkeit der Entladung 
und Lagerung von LNG, das über Schiffe aus verschiedenen Tei
len der Welt nach Deutschland gebracht wird. Sie sollen eine 
entscheidende Rolle dabei spielen, die Versorgungssicherheit zu 

Die Gasversorgung in Deutschland ist 
inzwischen stabil. 

	Während noch bis Mitte Juni täglich rund 1,7 TWh über  
Nord Stream 1 geliefert wurden, sanken sie Anfang September 
schließlich auf 0 TWh. 
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GASMARKT IN ZAHLEN

Insgesamt wurden 2022 1.449 TWh (2021: 1.652 TWh) Erdgas nach 
Deutschland importiert. Die größten Mengen kamen aus Norwe-
gen (33 %) und) aus Russland (22 %; 2021: 52 %). Die Gaslieferungen 
aus Russland sind im Jahresverlauf zurückgegangen. Während noch 
bis Mitte Juni täglich rund 1,7 TWh über Nord Stream 1 geliefert 
wurden, reduzierten sich die Lieferungen erst um 60 %, dann um 
80 % und sanken Anfang September schließlich auf 0 TWh. Die aus-
bleibenden Gaslieferungen aus Russland konnten teilweise durch 
zusätzliche Importe, unter anderem über die Niederlande, Belgien 
und aus Norwegen, kompensiert werden. 

Gleichzeitig reduzierten sich die Exporte in die Nachbarländer, un-
ter anderem aufgrund einer geringeren Gasnachfrage. Insgesamt 
exportierte Deutschland im Jahr 2022 rund 501 TWh (2021: 749 
TWh) Erdgas. Dies führte dazu, dass im Saldo mit 948 TWh mehr 
Erdgas in Deutschland zur Verfügung stand als im Jahr 202 1   (9  02 
TWh). 

Deutschland hat 2022 viel Gas gespart. Im Vergleich zum Durch-
schnittsverbrauch in den vergangenen vier Jahren ist der Erdgas-
verbrauch um 14 % zurückgegangen. Der Rückgang des Verbrauchs 
in der Industrie gegenüber den Vorjahren betrug 15 %. Private 
Haushalte und Gewerbebetriebe sparten 12 % ein. In den Monaten 
Oktober bis Dezember lag der Verbrauch der Industrie 23 % und 
der Verbrauch von privaten Verbrauchern und Gewerbetreibenden 
21 % unter den Vorjahren.

Einen großen Einfluss auf den Gasverbrauch hatten die Tempera-
turen. Sie wirkten insgesamt verbrauchsmindernd im Vergleich zu 
den Jahren 2018 bis 2021. In Mittel lagen die Temperaturen im Jahr 
2022 1,1 °C über dem Durchschnitt der vergangenen vier Jahre. Sie 
lagen im Oktober 2,3 °C und im November 1,1 °C über dem Monats-
mittel. Der Dezember hingegen war mit 1,8 °C Durchschnittstem-
peratur deutlich kälter als in den Vorjahren und lag 1,4 °C unter dem 
Vergleichswert. Daten: BNetzA
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„SICHERUNGSINSTRUMENTE IM GASMARKT REICHEN AUS“

Interview mit Dr. Chris Mögelin, Chefjustiziar und Leiter des Krisenstabs Gas bei der Bundesnetzagentur (BNetzA).

Wie ging die BNetzA die Umstrukturierung des Gas-
marktes nach Beginn des Krieges gegen die Ukraine an?
Wir fokussierten uns auf die durch die neuen Marktstrukturen ent-
standenen Herausforderungen für das Erdgastransportnetz. Dabei 
geht es einerseits um kurzfristige Netzoptimierungen, um die ver-
änderte Gasflusssituation möglichst unterbrechungsfrei zu ermög-
lichen. Andererseits waren wir auch mit Fragen zur zukünftigen 
Struktur des Gasnetzes verstärkt konfrontiert. Dies beinhaltet im 
Wesentlichen Fragen zur zukünftigen Importsituation, dem zu er-
wartenden Verbrauch und den daraus notwendigen Gasinfrastruk-
turen, wie beispielsweise dem Bedarf von zusätzlichen Leitungen 
zum Abtransport von Erdgas aus den neuen LNG-Anlagen oder 
auch der zukünftigen Umwidmung von Erdgasleitungen für Was-
serstofftransporte.

Die Versorgungssituation mit Blick auf den kommenden 
Winter ist ja immer ein Thema. Wie schätzt die BNetzA 
das derzeit ein?
Die Ausgangssituation zu Beginn der Heizperiode ist im Hinblick 
auf die Speicherfüllstände und die Bezugsquellen für Erdgas deut-
lich besser als im vergangenen Herbst. Das gesetzliche Speicher-
ziel von 95 % wurde bereits im September erreicht. Für eine voll-
ständige Entwarnung ist es aber zu früh, da verschiedene Faktoren 
die Versorgungslage maßgeblich beeinflussen können. Dazu ge-
hört zum Beispiel eine sehr kalte Wetterlage, bei der der Gasver-
brauch stark ansteigen würde. Bei einem Stopp der verbleibenden 
russischen Gaslieferungen nach Südosteuropa müssten diese Staa-
ten in einer Mangellage über Deutschland im Rahmen der europä-
ischen Solidarität mitversorgt werden. Denkbar sind auch Szena-
rien des teilweisen oder vollständigen Ausfalls von Erdgaslieferun-
gen. Dann regelt der Notfallplan Gas die Gasversorgung in einer 
Krisensituation.

Im Fall der Fälle – wie genau funktioniert dann das Zu-
sammenspiel zwischen BNetzA, Netzbetreibern und Im-
porteuren im Notfallplan?

Neben der Frühwarnstufe gibt es mit der Alarmstufe und der Not-
fallstufe zwei weitere Eskalationsstufen, in denen konkrete Maß-
nahmen definiert sind, um die Versorgung sicherzustellen. Aktu-
ell gilt in Deutschland die Alarmstufe. Die Bundesnetzagentur 
steht in engem Kontakt mit den Netzbetreibern und beobachtet 
die Versorgungssituation. 

Bereits im Vorfeld der Feststellung der Notfallstufe durch die Bun-
desregierung ist ein Austausch im Krisenteam zwischen Bundes-
wirtschaftsministerium, der Krisenstabsleitung in der Bundes-
netzagentur, den Fernleitungsnetzbetreibern, dem Marktge-
bietsverantwortlichen Trading Hub Europe, Vertretern der für das 
Gaskrisenmanagement zuständigen Ressorts der Bundesländer 
und weiteren Akteuren vorgesehen. 

Welche Rolle spielt die Sicherheitsplattform Gas?
Es gibt in Deutschland circa 40.000 gewerbliche und industrielle 
Gaskunden (RLM-Kunden). Davon haben 2.500 eine Anschluss-
kapazität, die größer als 10 MWh/h ist. Sie sind in der Sicherheits-
plattform Gas erfasst. Dabei handelt sich um eine digitale Infor-
mationsplattform, auf der relevante Akteure am Gasmarkt ihre 
Daten zur Verfügung stellen. Neben Stammdaten werden von den 
Großverbrauchern, Versorgern, Händlern, Netzbetreibern sowie 
Bilanzkreisverantwortlichen auch aktuelle und geplante Informa-
tionen zu Gasverbräuchen abgefragt und analysiert. Dadurch er-
möglicht die Sicherheitsplattform Gas der Bundesnetzagentur, 
im Fall einer Gasmangellage effiziente Maßnahmen zur Sicherung 
der Systemstabilität des Gasnetzes zu erlassen.

Ein Blick in die Zukunft: Wer werden im nächsten Jahr-
zehnt die wichtigsten Gasimporteure nach Deutsch-
land sein?
Die Beschaffung von Erdgas zur Deckung des Verbrauchs, für Ex-
porte und zur Befüllung von Speichern erfolgt weitestgehend 
durch privatwirtschaftlichen Gashandel. Als Behörde nehmen wir 
da keine Prognosen vor. Zurzeit bezieht Deutschland einen Groß-
teil des Erdgases über Norwegen, Belgien und die Niederlande.

Sind weitere Sicherungsinstrumente denkbar oder rei-
chen die bisherigen aus?
In der heutigen Situation und der heutigen Informationslage rei-
chen die Sicherungsinstrumente aus. Die Erfahrungen mit Russ-
land und dessen Angriffskrieg gegen die Ukraine haben uns aber 
gelehrt, dass man nichts ausschließen kann. Wir setzen hier auf 
resiliente Strukturen und die Diversifizierung von Versorgungs-
quellen.

KOMPAKT

Dr. Chris Mögelin©
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gewährleisten und flexiblere Beschaffungsoptionen zu schaffen. 
Ihr Anteil an der Gesamtversorgung des deutschen Gasmark
tes wird voraussichtlich in den kommenden Jahren weiterwach
sen. Derzeit liegt er bei den drei Terminals Wilhelmshaven, 
 Brunsbüttel und Lubmin noch im einstelligen Prozentbereich.

Aktuell sind die wichtigsten Importeure für Deutschland 
Norwegen, die Niederlande und Belgien. Bei den beiden Letz
teren handelt es sich vor allem um LNG, das in die dortigen 
 Häfen wie Rotterdam und Zeebrügge von anderen Importeu
ren eingebracht wurde – vor allem von den USA, die derzeit   78 
% der LNGImporte nach Europa abdecken.

Heimische Quellen fast versiegt

Zumindest ein Teil des Gasbedarfs hätte aus heimischen Quel
len gedeckt werden können. Doch das FrackingMoratorium 
von 2012, das eigentlich 2017 hätte auslaufen sollen, verärgerte 
Investoren und Förderer, die den Standort Deutschland reihen
weise verließen. In der Folge sank der Selbstversorgungsgrad in 
Deutschland von 20 auf 5 %. Tendenz: weiter fallend.

Auch Biogas könnte eine Alternativquelle sein. Das meiste 
Biogas aus den 9.200 Biogasanlagen wird jedoch hauptsächlich 
vor Ort in Blockheizkraftwerken (BHKW) verstromt. Diese 
 BHKWAnlagen sind direkt mit den Biogasanlagen verbunden 
und haben eine Gesamtleistung von etwa 4.200 MW, was in et
wa der Leistung von zwei Atomkraftwerken entspricht.

Dies geschieht aus einem einfachen Grund: Für jede er
zeugte kWh Strom, die nach dem ErneuerbareEnergienGesetz 
(EEG) ins Netz eingespeist wird, erhalten die Betreiber eine Ver
gütung, die jährlich rund 9 Mrd. Euro ausmacht. Im Gegensatz 
dazu wird für ins Erdgasnetz eingespeistes Biogas lediglich der 
übliche Erdgaspreis gezahlt, was wirtschaftlich ungünstig ist. 
Die Erdgaspreise (Spots) an der Leipziger Energiebörse EEX lie
gen derzeit zwischen 32 und 57 Euro je MWh (3,2 bis 5,7 Eu
rocent je kWh), während Biomethan, das ins Erdgasnetz einge
speist wird und aufwendig gereinigt werden muss, etwa 8 Eu
rocent pro kWh kostet. Dies macht die Wirtschaftlichkeit von 
Biogas im Erdgasnetz nahezu unmöglich.

Biomethan könnte mehr

Diese Situation führt dazu, dass Biomethan im Wärmemarkt 
praktisch keine Rolle spielt. Obwohl es in BadenWürttemberg 
eine gesetzliche Vorschrift gibt, die die Nutzung von Biomethan 
bei Sanierungen zu zwei Dritteln vorschreibt, bietet sich da

durch kein großer Markt. In anderen Bundesländern gibt es sol
che Regelungen nicht.

In ganz Deutschland gibt es daher nur wenige Tarife, die 
ausschließlich auf reines Biogas aus lokalen Anlagen setzen und 
dieses in nahe gelegenen Gasnetzen vertreiben. Dennoch gibt es 
Unternehmen, die jetzt auf Biomethan als einen der Energieträ
ger im Wärmemarkt setzen. Dazu gehört die Balance VNG 
Bioenergie GmbH, eine Tochtergesellschaft des Leipziger Erd
gaskonzerns VNG AG, die sich ausschließlich mit Biogasanla
gen beschäftigt.

In ihrem Portfolio befinden sich 40 Biogasanlagen, die im 
mitteldeutschen Raum und Norddeutschland angesiedelt sind. 
Zehn von ihnen speisen Biomethan direkt ins Gasnetz ein, wäh
rend die anderen nahe liegende Wärmenetze mittels Abwärme 
aus BHKW versorgen.

Solch eine Strategie könnte auch einen Teil des heimischen 
Bedarfs decken. Russland deckte noch 2021 55 % des hiesigen 

	Die Potenziale von Biogas und Biomethan als Ersatz für  
Erdgas werden in Deutschland nur marginal genutzt.
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	Mit LNG-Importen wird ein Teil des weggefallenen  
russischen Erdgases ersetzt. 
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Verbrauchs von etwa 1.013 TWh Erdgas ab. Biogas könnte gut 
10 % davon ersetzen. Die Potenziale könnten auf 20 % erhöht 
werden. Dem steht jedoch die bisherige Einspeisevergütung für 
Strom entgegen.

Auch eine Wiederbelebung der eigenen Gasförderung wird 
wieder ins Spiel gebracht – selbst von AmpelregierungsMit
glied FDP. Das könnte den Anteil der Eigenversorgung von der
zeit 6 auf über 20 % steigern, wo er schon einmal vor gut 20 Jah
ren lag. Wenn beide Potenziale – Fracking und Biogas – genutzt 
werden, könnten etwa 80 % der russischen Gasimporte ersetzt 
werden, allerdings nicht kurzfristig

Sicherheitsplattform ermittelt Mangellage

Neben der Diversifizierung der Bezüge gibt es mit der Sicher
heitsplattform Gas ein weiteres Instrument zur Versorgungs
sicherheit. Sie fördert den Austausch von Informationen und 
bewährten Verfahren zwischen Industrie und Regierung, um 
potenzielle Gefahren frühzeitig zu erkennen und zu minimie
ren.

Die Plattform ermöglicht die Registrierung und Daten
erfassung für die 2.500 größten Gasverbraucher, Bilanzkreis
verantwortlichen und Gasnetzbetreiber. Im Fall einer Gasman
gellage unterstützt sie die Bundesnetzagentur dabei, fundierte 
Entscheidungen über erforderliche Versorgungsreduktionen in 
Krisensituationen zu treffen.

Sollte es zu einer erheblichen Verschlechterung der Gasver
sorgungslage in Deutschland oder anderen EUMitgliedsstaa
ten kommen, kann die Bundesregierung die Notfallstufe ausru
fen, die letzte Warnstufe des Notfallplans Gas. In diesem Fall 
wird die Bundesnetzagentur zum Bundeslastverteiler.

Gaspreise gestiegen und gefallen

Neben der Versorgungssicherheit ist eine weitere Sorge am Gas
markt die Preisstabilität. Vor dem Herbst 2021 lagen die Groß
handelspreise an der Leipziger EEX für Termine zwischen             
20 und 40 Euro je MWh. Bis August 2022 kam es zu einer Ver
vielfachung auf 315 Euro je MWh. Sie waren damit etwa vier
mal so hoch wie vor Ausbruch des russischen Krieges in der Uk
raine. Bis zum Jahresende fielen die Preise wieder deutlich und 
erreichten im November 2022 mit 22,4 Euro je MWh den nied
rigsten Stand des Jahres.

Zum Jahreswechsel lag der Großhandelspreis bei 63,8 Eu
ro je MWh. Dies liegt leicht unter den erwarteten Großhandel
spreisen für das Jahr 2023, die zuletzt bei 57 Euro je MWh im 
Maximum lagen. Das zeigt: Die Preisentwicklung bei Erdgas ist 
weiter volatil. Allerdings werden die Spitzen von 2022 nicht 
mehr erreicht. Im Gegenteil ist davon auszugehen, dass es durch 
die Diversifizierung der Importeure und die neuen Anlandehä
fen für LNG zu einem leichten Sinken der Preise kommt – wenn 
auch nicht auf das Niveau vom Sommer 2021. 
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	Verdichterstationen, wie hier in Sayda, pumpten russisches 
Gas nach Deutschland. Sie werden nach wie vor gebraucht. 

 ©
 Fr

an
k U

rb
an

sk
y

FRANK URBANSKY

Fachjournalist für Energie- und Umwelt-
themen.

DOI https://doi.org/10.1007/s12398-023-0945-x

22 ENERGIEMÄRKTE

ZEITSCHRIFT FÜR ENERGIEWIRTSCHAFT_No. 4 | 2023


